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Deutſchland.
Berlin d. 11. Februar. Gegen das freiſprechende Urtheil,

welches dem Abgeordneten Harkort wegen ſeines Bürger und
Bauernbriefs bekanntlich vom Criminalgericht zu Theil geworden iſt,
hat die Staatsanwaltſchaft Appellation eingelegt, und iſt zu deren
Verhandlung Termin auf den nächſten Sonnabend vor dem Crimi
nal Senat des Kammergerichts anberaumt worden.

Auf Antrag von Harkort hat die Finanzcommiſſion der zwei
ten Kammer der Regierung zu erwäzen gegeben, inwiefern die freie
Geſtattung des Salzbergbaues räthlich ſein dürfte.

[Zweiundzwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer am
11. Februar, 12 Uhr. Am Miniſtertiſch der Miniſter der Ju
ſtiz, des Unterrichts und des Jnnern.

Nachdem der Antrag des Abg. Dr. Klee, die Ablöſung von
Naturallaſten der Kirche und Schule betreffend unterſtützt worden,
Herlieſt Ref. v. Plötz den Kommiſſionsbericht über die Anträge des
Hr. Klee und Graf Jtzenplitz. Jn Bezug auf erſteren empfiehlt
die Kommiſſion im verfaſſungsmäßigen Wege den Art. 94 der Ver
faſſungs- Urkunde vom 31. Januar 1850 abzuändern: Bei
Verbrechen und bei Preß Vergehen erfolgt die Entſcheidung über die
Schuld des Angeklagten durch Geſchworne, inſoweit das Geſetz nicht
Ausnahmen beſtimmt. Politiſche Verbrechen und Vergehen gehören
nicht vor die Geſchworenen. Die Bildung des GeſchworenenGerichts
regelt das Geſetz.“

Zur Debatte melden ſich viele Redner. Zunächſt erhält der An
tragſteller das Wort und bezieht ſich zur Begründung ſeines An

Literariſcher Tagesbrricht.
Die Landwehr und das Budget von 1852.

Harkort. Berlin. Preis 5 Sgr.
Zweiter Bürger und Bauernbrief von Friedrich Harkort.

Elberfeld. Preis 5 Sgr.
(Beſchluß aus Nr. 72.)

Aus dem zweiten Bürger und Bauernbrief, welcher ſich
ſehr nachdrücklich gegen die Beſchneidungen ausſpricht, die von Freunden
des alten ſogenannten patriarchaliſchen Staatsweſens an der neuen Ge
meindeordnung vorgenommen werden ſollen heben wir den Abſchnitt,
die Provinz Schleſien betreffend hervor. Er lautet

„Schleſten iſt die größeſte und volkreichſte Provinz ausgeſtattet mit
Gewerbfleiß und Bodenerzeugniſſen aller Art. Dort ſind die Rittergüter
zur täglichen Waare geworden Prinzen, Kaufleute und Juden wandern
hin um ſich anzukaufen auszubeuten und wieder zu verhandeln. Nur
wenige Edle knüpft noch das alte Band der Liebe und Anhänglichkeit
an den Boden und ſeine Bewohner. Das ſchöne Land kenne üich ſehr
wohl rühme mich noch vieler Freunde in den Bergwerksrevieren dem
Gebirge und der Ebene. Vor 1848 war die ländliche Bevölkerung durch
zahlloſe Feudallaſten gedrückt. Unter dem Regiment der Privatgerichts
varkeit und Polizei ſtahl man am hellen Tage die Pferde vom Wagen,
ſchlachtete die geraubten Kühe Dutzendweiſe im Walde, und die geplag
ten Bauern ſchlugen die Diebe auf eigene Hand todt, weil die Gerech
tigkeit keinen Hanf vorräthig hatte. Mit einem. Wort: es war ein echt
patriarchaliſcher Zuſtand wie in den Tagen des verlorenen Paradieſes.

Abermals ging ich hin um zu ſehen was ſeit 1848 geworden iſt.
Mit Glück Auf! ſchüttelte ich einem alten Bergmanne die Hand und
machte bei ihm Quartier. Der Jnſpector wohnte weit von der Stadt
und. die Kinder wuchſen heran. Höre, ſagt ich, du wirſt die Rangen
bald hinaus thun müſſen damit ſie mehr lernen als der Dorfſchulmei
mer weis Der Mann zuckten die Achſeln ich darf nicht, der Grahat es verboten f. nicht f

Von Friedrich

Halle, Freitag den 13. Februar
Zweite Ausgabe.

trags im Weſentlichen auf den Kommiſſionsbericht, deſſen Faſſung für
ſeinen Antrag er acceptirt.

Strohn wendet ſich gegen die Motivirung der Kommiſſion, in
dem er den Antrag für verfrüht hält. Vom Rhein erheben ſich
Stimmen für Erhaltung der Schwurgerichte, und dort iſt die Jnſti
tution 40 Jahre alt, in den anderen Provinzen iſt dieſelbe noch zu
jung, um ein Urtheil zu begründen. Man möge doch die Einwir
kung des neuen Strafgeſetzes abwarten. Das Urtheil der öffentlichen
Meinung über die Urtheile der Schwurgerichte ſei mitunter beirrt
durch unvoll ſtändige Zeitungsberichte, auch gebe es Zeiten der Krank
heit, für welche wir Belagerungszuſtand Und Kriegsgerichte haben.
Dem Volke aber nur ein Urtheil über Räuber, Diebe und Mörder
zutrauen, iſt eine Herabſetzung deſſelben (Oh! Oh! zur Rechten).
Hat das Votk kein Urtheil über politiſche Dinge, ſo ſchließen wir
unſce Kammern. Auch gehört das Schwurgericht zu den konſtitutio
nellen Freiheiten.

v. Zander ſtimmt für den Commiſſionsantrag, indem er glaubt,
ſeinem Vaterlande eine Wohlkhat zu erweiſen, da der einzige Vor
theil des Geſchworenengerichts ein kürzeres Verfahren ſei, was auch
auf andere Weiſe erzielt werden könne. Der Redner erinnert an das
am 9. d. M. gefällte Urtheil über einen Mord in Berlin. (Unruhe.)

v. Brünneck widerlegt die Anſicht, daß viele Stimmen im Lande
ſich gegen das Jnſtitut der Geſchworenen als ein unzweckmäßiges,
erhoben haben. So weit ſeine Erfahrung reiche ſei die öffentliche
Meinung für daſſelbe, als ein auf ächt germaniſchen Prinzipien be
ruhendes Jnſtitut. Er glaubt, man werde wohl thun, das Geſchwo

„Jch dachte, das iſt ein Spaß. Es war Sonntag und die
Frau gekleidet als ob ſie eine Nonne wäre. Schäme dich, ſolch ein
Geizhals zu ſein und nicht zwei Thaler mehr an ein hübſches Kleid zu
legen Antwort: der Graf hat es verboten! Ei, ſagte ich,
das iſt ein ſchlechter Witz, ich werde dich ſtrafen und 8 Tage hier blei
ben Gott bewahre, binnen 3 Tagen muß der Gaſt das Haus
räumen der Graf hat's befohlen Und dabei holt er mir einen
Parolebefehl von ſeiner Excellen z.

Da ſtieg mir das Blut zu Kopfe und ich rief was, iſt das der
ſelbe Graf welcher 1848 unter den Linden einen Freund bat, ihn um
Himmelswillen nur Bürger zu nennen

„Wenn ihr noch viele ſolcher Sittenlehrer habt, dann wird es mit
dem herzlichen Einverſtändniß der Schleſier unter einander bald rührend
ausſehen! Marſch, ich machte mich ins Gebirge, wo der Himmel
blau iſt und Gott Wald und Feld mit gleichem Schmucke kleidet, wo
die Lerche trillert ohne eine gräfliche Verordnung zu finden. So kam
ich in das große Weberdorf, welches viele tauſende Einwohner hat. Die
erſte Frage war: was macht die Gemeinde Ordnung „„Einſchließ
lich der drei Rittergüter, welche im Dorfe liegen ſollen wir vier Ge
meinden bilden Nun wollt' ich, daß euch der Kaiſer von Lilliput
ſeine Narrenkrone aufſetzte! 37,000 Gemeinden hatten wir bereits in
Preußen und manche leider winzig genug, und da will man noch 10,000
hinzufticken? Wenn für jede täglich nur 3 Bogen Papier verſchmiert
werden, giebt's jährlich 10 Millionen Bogen Ei du liebes Preu
ßen, du biſt wahrhaftig das Kangan der Schreiber für die fließt Milch
und Honig und für Bürger und Bauern bleiben nur die Heuſchrecken.

Der Ritter guckt über die Mauern und der Bauer über den
Zaun; beide ſehen ſich an, als ob Türke und Grönländer einander ge
genüberſtänden. Wahrlich der weſtphäliſche Baron fehlt auch hier. Ge
meinſinn muß eine ſehr theure Waare ſein denn ſie iſt in wenig Orten
zu finden. Laßt doch von England eine tüchtige Ladung kommen dort
iſt Ueberfluß davon und die Leute brauchen keine bezählten Conſtabler
und werden reich dabeil“



renengericht unängetaſtet zu laſſen und bittet, den Commiſſionsan
trag zu verwerfen.

v. Gerlach iſt dem Jnſtitüt nicht entgegen, da ihm ein ächt ger
maniſches Prinzip zum Grunde liege. Er hält es aber für bildungs
fähig, eben ſo wie die Kammern. Der Hauptgeſichtspunkt der Re
form ſei, daß die Geſchworenen vom Richter abhängig würden. Die
Reaction ſei bis jetzt nur an der Juſtiz kalt vorübergegangen nur
die Juſtiz befinde ſich noch auf dem Standpunkte des Jahres 1848.
Der Redner führt ein Votum des Ober-Tribunalspräſidenten Götz an,
das einzuſehen er den Gegnern empfiehlt. Durch Annahme des An
trages werde man der Verfaſſungsurkunde den falſchen Schein der
Untheilbarkeit und Einheit abwiſchen, wodurch ein großer Nutzen ent
ſtehen werde.

v. Forſtner, gegen den Antrag, findet die eigentliche Stelle
der Geſchworenen gerade in politiſchen Prozeſſen.

v. Bethmann- Hollweg ſtimmt für den Antrag als Freund
der Schwurgerichte, welche das Zutrauen des Volkes und ſeinen
Sinn für Recht vermehren, aber in politiſchen Dingen ſei das Volk
der Parteileidenſchaft zugänglich, und die daraus erfolgenden Urtheile
drohen dem ganzen Jnſtitute den Untergang.

Camphauſen: Es könnte auffallen, daß die Kommiſſion nicht
auf gänzliche Abſchaffung der Schwurgerichte angetragen. Auf den
angeregten Urſprung der Jnſtitution eingehend, bemerkt er, daß die
Befürworter provinzieller Eigenthümlichkeiten ſich nicht darüber wun
dern ſollten wenn man in den weſtlichen Ländern den Grund gleich
mäßiger Geſetzgebung nicht gelten laſſe. Es ſei aber auch keine Zeit
ungeeigneter zur Beſchränkung der Schwurgerichte. Die Richtung des
Abſolutismus iſt jetzt vorherrſchend und man braucht Beiſpiele nicht
aus Frankreich zu holen wir haben in Heſſen genug geſehen, und
auch in Preußen iſt die Anſicht verbreitet, daß die Regierung die
Schranken der Preßgeſetzgebung überſprungen habe. Nun ſoll auch
der letzte Damm der Juſtizpflege aufgehoben werden. Die Regierung
muß ſich gewöhnen, ihre Empfindlichkeit und Reizbarkeit zu mindern,
und ſie kann es in ihrer Machtſtellung das beſte Mittel, politiſche
Freiſprechung zu vermeiden, iſt Sparſamkeit in politiſchen Anklagen
(Beifall links). Jn England verliert die Regierung faſt nie einen
politiſchen Prozeß.

Juſtizminiſter: Die Wichtigkeit der Erörterungen werde ein
hinreichender Grund ſein, auf frühere Beſchränkungen des Jnſtituts
der Geſchworenengerichte hinzublicken. Man könne daraus ſehen, daß
die Regierung ſtets Bedenken gegen daſſelbe gehabt habe. Deshalb
ſeien auch vor 1848 in der Rheinprovinz die politiſchen Verbrechen
ausgeſchloſſen geweſen. Er ſetze voraus, daß man 1848 eine Forde
rung der Zeit in der Ueberweiſung politiſcher Verbrechen an die Ge
ſchworenen geſehen habe es frage ſich aber, ob ſich die damals ge
hegten Erwartungen verwirklicht oder nicht. Nach ſeiner Meinung
ſei dies nicht der Fall. Allerdings hänge die Frage mit dem Werth
des Jnſtituts der Geſchworenengerichte im Ganzen zuſammen er könne
ſich aber nur an die Frage halten die das Haus eben beſchäftige-
Jn Prozeſſen über Diebſtähle ſeien die Geſchworenen faſt ſtrenger als
die Richter bedenklicher geſtalten ſich aber die Ausſprüche derſelben
in Prozeſſen über Angriffe auf die Perſon, auch die Ausſprüche über
Bankerutts und Kaſſenverbrechen ließen viel zu wünſchen übrig; trotz
dem ſei ervaber der Anſicht die Aburtelung über gemeine Verbrechen
den Geſchworenen für jetzt nicht zu entziehen wohl aber dies mit den
politiſchen Verbrechen zu thun. Er hege die feſte Ueberzeugung, daß
in vielen Fällen gerade Mangel an n politiſchem Muthe (den man als
Grund für die Nichtentziehung der politiſchen Verbrechen angeführt
habe) Grund zu Freiſprechungen geweſen ſei, die der wahren Gerech
tigkeit nicht entſprochen hätten, und glaube auch, daß durch die Aus

ſprüche der Geſchworenen das Gefühl der Gerechtigkeit nicht befriedigt
werde. Eingehend auf, die von den Vorrednern gegen den Commiſ-
ſionsantrag angeführten Gründe verwirft der Redner den, daß die Er
fahrung noch zu kurz ſei die Frageſtellung ſei allerdings wichtig aber
nicht durchaus leitend für die Ausſprüche der Geſchworenen. Zwar
ſei auch der Richter nicht ganz unempfänglich für Parteileidenſchaften

aber bei dem Standpunkte ſeiner Bildung ließe ſich von ihm erwar-
ten, daß er ſich nicht werde von ihnen beherrſchen laſſen. Wenn man
der Regierung aber vorwerfe daß ſie in der Anhäufung politiſcher
Anklagen zu weit gegangen ſei, ſo müſſe er bemerken, daß er die

Beamten der Staatsanwaltſchaft inſtruirt habe, vor Anſtellung der
Anklage genau zu unterſuchen, ob nicht etwa gehäſſige Denunciatio
nen der Grund der Anklage ſeien. Er wünſche nicht, daß die ſelte
nere Anſtellung politiſcher Prozeſſe anderer Länder bei uns befolgt
werde z es könne dann dahin kommen, daß man an der Gerechtigkeit
verzweifele!

Der Schluß der Debatte wird beantragt. Kisker dagegen; die
Kammer nimmt den Schluß an. Herrmann erklärt, daß er mit
einigen Freunden, nachdem ihnen die Debatte in ſolcher Weiſe abge
ſchnitten worden den Saal verlaſſe und an der Abſtimmung nicht
Theil nehme. Es folgengeine Menge thatſächliche Bemerkungen, in
welchen entgegengeſetzte Erfahrungen über die Schwurgerſchte vorge
bracht werden. Endlich wird der Kommiſſions Vorſchlag bei nament
Jlicher Abſtimmung mit 92 gegen 50 Stimmen angenommen.

Man kommt zum Antrag des Gr. Jtzenplitz, welchen die
Kommiſſion in folgender Faſſung empfiehlt: „Es kann durch ein, mit
vorheriger Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſendes Geſetz ein beſon
derer Gerichtshof errichtet werden, deſſen Zuſtändigkeit die Ver
brechen des Hoch verraths und diejenigen Verbrechen gegen die
innere und äußere Sicherheit des Stagts, welche ihm durch das Ge
ſetz überwieſen werden, begreift.“

Der Antragſteller ſpricht unter allgemeiner Unaufmerkſamkeit
für, eben ſo v. Forſtner gegen den Antrag. Der Juſtizmini
ſter findet in dem gegenwärtigen Antrag eine Konſequenz des ſo eben

Beſchluſſes. Die Kammer nimmt den Antrag mit Majo
rität an.

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend, Zeit
unbeſtimmt.

Frankfurt a. M. d. 9. Februar. Die Flottenſache
wird morgen als am 10. noch zu keiner weiteren Entſcheidung
kommen, da Graf Thun ſeit mehreren Tagen ſich unwohl befindet
und daher ſchon aus dieſem Grunde keine Sitzung abgehalten werden
wird. Wahrſcheinlich wird dieſelbe bis Ende dieſer Woche ausgeſetzt
bleiben. Ob ſie eine ſchließliche Entſcheidung bringen wird erſcheint

mehr als ungewiß. (Pr. 3.)Schweiz.
Bern, d. 7. Februar. Das oſſizielle Organ des Bundesraths,

der „Bund“ beſtätigt heute die bisher nur gerüchtweiſe verbreitete
Nachricht, daß eine drohende franzöſiſche Note hinſichtlich der franzö
ſiſchen Flüchtlinge eingegangen ſei, ohne jedoch auf den näheren Jn
halt der Note einzugehen. Der Bundesrath wagt es nicht, die Note
zu veröffentlichen, denn ſie ſoll nicht allein Drohungen, ſondern ſo
gar Beleidigungen der Schweizeriſchen Nationalität enthalten. Jn
ſeiner Verlegenheit hat er den Bundesgerichts- Präſidenten Kern aus
Solothurn und den Nationalraths Präſidenten Trog aus Thurgau
nach Bern berufen; beide Männer haben in dem verhängnißvollen
Jahre 1847 die Schweizeriſche Diplomatie geleitet. Jnzwiſchen ver
breitet ſich das Gerücht, der Bundesrath wolle den erſten Auszug
der Milizen in der geſammten Eidgenoſſenſchaft einberufen.

Frankreich.
Paris, d. 9. Februar. Seit heute iſt die Liſte der Oppoſitions

Candidaten für Paris bekannt; es ſind folgende: 1. Wahlbezirk: Du
faure; 2. Vivien, früher Staatsrath, gemäßigter Republikaner 3.
Cavaignac (General); 4. Goudchaux, Banquier und Finanz Miniſter
der proviſoriſchen Regierung 5. Charras, Oberſt und aus Frankreich
verbannt; 6. Carnot, Unterrichts Miniſter der proviſoriſchen Regie
rung, verbannt und einer der drei Repräſentanten, nach deren Wahl
das Geſetz vom 31. Mai erlaſſen wurde; 7. Bixio oder Bethmont,
beide gemäßigte Republikaner; letzterer ſollte kurz vor dem 2. Oecem
ber in ein republikaniſches Miniſterium treten; 8. F. de Laſteyrie,
gemäßigter Republikaner 9. Garnon, desgleichen. Alle waren früher
Mitglieder der geſetzgebenden Verſammlung und ſind zum größten
Theile Republikaner von der Farbe Cavaignac's. Charras gehörte der
Montagne an; man hat ihn auf die Liſte geſetzt, um der äußerſten
Partei eine Genugthuung zu geben, obgleich er eigentlich nicht zu
derſelben gehört. Leon Faucher, der ebenfalls als Candidat in Paris
auftreten wollte, iſt mit dieſer Liſte nicht ſehr zufrieden und hat ſein
Bedauern ausgedrückt, weil er glaubt, daß ein Theil der konſerva
tiven Partei gegen ſie ſtimmen wird. Jm Elyſee ſcheint man über
den Ausgang der Wahlen ſehr beunruhigt zu ſein. Louis Bonaparte
ſoll auf eine Zuſammenberufung des geſetzgebenden Körpers Verzicht
leiſten wollen wenn derſelbe ihm nicht convenire.

Der Courrier de la Gironde theilt Folgendes über die Koloni
ſation von Cayenne mit: Die erſte Lieferung der Baracken zur
Unterbringung der Deportirten iſt geſchehen ſie beſteht aus 22 Hüt
ten, wovon 20 je eine für 25 und zwei je eine für 50 Mann be
ſtimmt ſind. Dieſe 22 Baracken wurden auf die Schiffe Gard, Su
zanne und Saphir gebracht welche von der Marineadminiſtration in
Bordeaux für den Transport derſelben nach Cayenne bezeichnet ſind.
Jede Cabane von 25 Mann hat ein Gewicht von 20 Tonnen, jede
von 50 Mann hat ein Gewicht von 50 Tonnen Dieſer erſte Trans
port beträgt alſo ein Gewicht von 480 Tonnen. Das Geſammtge
wicht aller Baracken wird das ungeheure Gewicht von 16 1700
Tonnen ausmachen. Dieſe Woche noch findet eine zweite Lieferung
von 22 Cabanen ſtatt. Die Werkſtätten des Hauſes Bourgeès und
Vergès in Bordeaux ſind Tag und Nacht beſchäftigt, die Säge
mühlen ſind unausgeſetzt in Bewegung und die Zahl der Arbeiter
wurde bis auf 400 vermehrt. Eine ſo ungeheure Arbeit wie dieſe
wird in unglaublicher Schnelligkeit beendigt. Nächſtens werden die
beiden letzten Lieferungen gemacht werden, die dritte in 10, die vierte
in 20 Tagen. Auf dieſe Weiſe wird das Unglaubliche geliefert. Jn
nerhalb 45 Tagen ſind 84 Hütten gebaut worden, die man willkür
lich aufſtellen und abnehmen kann, in welchen 2200 Menſchen woh
nen können und für deren Fracht und Transport acht Schiffe kaum
genügen dürften.

Der „Patrie“ zufolge iſt die über die zwei ExMontagnards Du
fraiſſe und Greppo verhängte Deportationsſtrafe in lebenslängliche
Verbannung umgewandelt worden.

Der letzte Freiheitsbaum von Paris, der ſich auf dem Hofe
der polytechniſchen Schule befand, iſt vor einigen Tagen umgehauen
worden.

Spanien.
Ueber das Attentat auf die Königin von Spanien

wird noch Folgendes mitgetheilt: Die Königin hat zwei Wunden em
pfangen die eine auf der rechten Seite, die andere am Arm. Die
erſtere iſt 8 Linien tief; es ſcheint, daß die Klinge des Dolches von
einem Fiſchbein des Corſets der Königin aufgefangen und auf dieſe
Art der Stoß, der mit vieler Kraft geführt worden war geſchwächt
worden iſt. Der Mönch, der den Angriff auf die Königin machte,
war niedergekniet, ehe er ihn ausführte. Jedermann hielt ihn des



ür den Ueberreicher einer Bittſchrift. Nachdem der Mörder dermen du zwei Wunden beigebracht rief er aus. Jetzt iſt es ge
nug!“ Er glaubte nämlich, ſie ſei todt. Die Königin wurde bei ih
rer Verwundung ſofort von dem Könige und den übrigen Mitglie
dern der Königlichen Familie nach ihren Gemächern geleitet; ſie ver
langte jeden Augenblick, ihre Tochter zu ſehen, die ſie in Lebensgefahr
glaubte. Die Waffe, deren ſich der Mörder bedient, iſt ein ſehr
ſcharf geſchliffener Dolch geweſen. Bei ſeiner Verhaftung ſtellte er
ſich, als wenn er unſchuldig ſei und fragte mit ſo großer Gelaſſen
heit, warum man ihn verhafte, daß man im Anfang glaubte, man
habe einen Mißgriff gethan. Da man jedoch, als man ihn näher
unterſuchte, die Scheide des Dolches bei ihm vorfand, „leugnete er
nicht und ſagte mit der größten Ruhe: „Gut, ich bin es!“ Bei dem
erſten Verhör erklärte der Mörder, er ſei aus Arnedo in der Rioja
gebürtig, Geiſtlicher ſeines Standes und 63 Jahre alt. Als man ihn
fragte, ob er einer Gemeinde angehöre, antwortete er, nein, er ſei
Zigeuner und wandere von der einen zur andern. Er erklärte ferner,
er habe heute Morgen, als er ausgegangen ſei, geſchworen nicht
mehr nach Hauſe zu kommen, als bis er die Königin getödtet haben
würde ſeit langer Zeit habe er einen Dolch gekauft, um die Köni
ginMütter und Narvaez zu ermorden die Königin ſei damals noch
zu jung geweſen obgleich die Cortes ſie zur Königin erklärt hätten,
ſo ſei dieſes doch gegen das Geſetz; ſein Zweck ſei geweſen, der
Menſchheit einen Dienſt zu leiſten. Der Mörder hat viele Beſucher
empfangen, unter denſelben befand ſich auch der Erzbiſchof von To
ledo, den er jedoch ſehr ſchlecht empfing. Folgende Einzelnheiten
theilt ein Journal über den Mörder mit: Derſelbe war ein Franzis
canerMönch, erhielt aber im Jahre 1821 die Erlaubniß, ſein Klo
ſter zu verlaſſen. Seit jener Zeit legte er vielen politiſchen Fanatis-
mus an den Tag; in einer Emeute erſchien er mit einem Dolch in
der einen und der Verfaſſung in der andern Hand, indem er dem
König Ferdinand drohte. Da er ſich deshalb in Spanien nach dem
Fall der Verfaſſung nicht mehr ſicher fühlte, ſo begab er ſich nach
Frankreich wo er eine Stelle an einer Gemeinde erhielt und außer
dem ſpaniſchen Unterricht ertheilte. Obgleich 1832 die Königin Chri
ſtine eine allgemeine Amneſtie ertheilte, ſo blieb Merino doch bis 1841
in Frankreich. Nach Madrid zurückgekehrt, wurde er zuerſt der Ge
meinde St. Sebaſtian und dann der von Millan beigegeben. Er
hatte immer über große Summen Geldes zu verfügen, deren Urſprung
man nicht kannte. Er beſaß keine Freunde und lebte faſt immer al
lein. Seit dem 2. Dec. war er exaltirter, denn je. Der Mör-
der iſt bereits am 3. Febr. zum Tode verurtheilt worden. Der mit
der Unterſuchung beauftragte Richter hat das Urtheil dem Juſtiz
miniſter mitgetheilt. Dieſem zufolge ſollte er durch das Halsband
erſtickt werden, nachdem er die geſetzliche Degradirung überſtanden.
Die ganze Angelegenheit war am 4. d. Mts. beendet und der Mör-
der iſt am 7. um 1 Uhr auf die beſchriebene Art hingerichtet wor
den. Jn dem Zimmer des Mörders der Königin von Spanien
(er wohnte in der Straße des Triumphes von Madrid) hat man das
Bildniß Clements, Mörder Heinrich's III., gefunden.

Nachrichten aus Halle.
Am 12. Februar.

Geſtern ſpät Abends verunglückte in der Schleuſe des Saalſtro-
mes, bei der Teuſcherſchen Mühle, der Schiffer Rabitz aus Rothen

burg. Der Schleuſenmeiſter, welcher noch einen Hülferuf des Un
glücklichen gehört hatte, machte heute Morgen der Polizeibehörde da
von Anzeige, worauf bei den angeſtellten Nachſuchungen der Leichnam
gegen 10 Uhr aufgefunden wurde.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 12. Februar.

Richterkollegium: Präſident: Geheimrath v. Koenen; Kreisge-
richtsräthe: Wunderlich, Stecher, Freund und Rudloff;
Staatsanwaltſchaft: Heiſe.

Zwei Fälle kamen zur Verhandlung; die Geſchworenen dafür
waren: 1) Dekonom Sauer, Rittergutspächter Kettembeil,
Gutsbeſitzer Fleiſcher, Rittergutsbeſitzer Hausknecht, Oberberg
amts Secretair Nehmiz, Ritterzutsbeſitzer Obbarius, Profeſſor
Hinrichs, Kaufmann Finger, Gutsbeſitzer Schlemmer, Dr.
Delbrück, Prèm.- Lieut. v. Bomsdorf, Freigutsbeſitzer Krügier.
2) Kaufmann Weber, Rittergutsbeſitzer Obbarius, Gutsbeſitzer

Fleiſcher, Oberamtm. Bartels, Oberſiedemeiſter Model, Guts
beſitzer und Kaufmann Lehnig, Freigutsbeſitzer Krüger, Ritter
gutsbeſitzer Hausknecht, Amtmann Meyer, Gutsbeſitzer Pitſchke,
Rittergutsbeſitzer Bock.

Wilhelm Chriſtoph Vogt aus Wettin ſtahl im Auguſt oder
September aus dem ummauerten Garten des Gutsbeſitzers Schmidt
in Morl ein halbes Schock Aepfel, geſtand die That und wurde als
rückfälliger Dieb zu 2 Jahren Zuchthaus und nach überſtandener
Strafe zu gleich langer Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

Friedrich Gottiob Alln er aus Halle, Handarbeiter, vereits ſie
benmal, auch als Dieb beſtraft, hatte in dem Kutſcherſchen Hauſe,

wo er zur Miethe wohnte, einen Lattenverſchlag gewaltſam abgebro
Hen und das Holz ſich angeeignet. Obſchon die dringendſten Ver
dachtsgründe vorlagen, der Angeklagte auch im Beſitz eines Theiles
der entwendeten Latten betroffen würde, und zwar fanden ſich die
zerſägten Lattenſtücke in einem Waäſchkoffer unter der Wäſche verbor
gen ſo leugnete doch der Angeſchuldigte und verwickelte ſich hinſicht
lich eines einzigen aber weſentlichen Punktes, in fünferlei einander
aufs Handgreiflichſte widerſprechende Ausſagen, daß, wiewohl der
Vertheidiger Referendar v. Rauchhaupt ſein Möglichſtes that, zu
Gunſten ſeines in Geſinnung, Benehmen und Thaten ſcheinbar ſehr
verhärteten Klienten, die Geſchworenen günſtiger zu ſtimmen, dieſel
ben dennoch das Schuldig ausſprachen Und das Richterkollegium mit
ausdrücklicher Rückſicht auf das freche Lügen des Angeklagten denſel
ben zu S Jahr Zuchthaus und achtjährige Stellung unter Polizei
Wnſte verurtheilte. Die Sitzung wurde bereits nach 11 Uhr ge
chloſſen.

Stadttheater in Halle.
Auf vielfach ausgeſprochenen Wunſch hat Hr. Dir. Oöbbelin

den Königl. Hannov. Hofſchauſpieler Hrn. R. von Lehmann zu
einem Gaſtſpiele auf hieſiger Bühne eingeladen und die beſtimmte
ſte Zuſicherung erhalten. Da Hr. von Lehmann nur in einigen
Rollen auftreten wird, ſo iſt um ſo mehr mit Sicherheit vorauszu
ſetzen, daß ſich unſer kunſtliebendes Publikum zahlreich bei dieſen
Gaſtdarſtellungen des trefflichen und ſo beliebten Künſtlers betheiligen

wird. G. Nauenburg.

Bekanntmachung.
Der Bericht der Königl. Regierung vom 20.

Mai d. J. betreffend die Anlage enger Schorn
ſteine in Gebäuden mit Stroh, Rohr oder
Schindeldächern, hat Veranlaſſung gegeben, das
Gutachten der techniſchen Bau Deputation zu
erfördern, welche unter Anerkennung der von
der Königl. Regierung vorgetragenen Umſtände
ſich dahin ausgeſprochen hat, daß das Ausbren
nen enger Röhren in ganz maſſiven Gebäuden,
in deren Nähe nur Gebäude mit feuerſichern
Dächern ſich befinden, nicht bedenklich erſcheine
und auch in Gebäuden mit leichter Bedachung
geſtattet werden könne, wenn es bei windſtillem
Wetter und mit Anwendung gewiſſer Vorſichts-
maßregeln geſchieht. Zu dieſen Vorſichtsmaß
regeln wird außer einem ſtarken Benetzen der
nicht feuerſichern Bedachungen, wozu die Feuer
ſpritzen zweckmäßig angewendet werden können,
und dem Bereithalten genügender Feuerlöſchge
räthſchaften und Mannſchaften, insbeſondere
die Anwendung von verſchließbaren Gittern oder
Netzen von Eiſendraht zu rechnen ſein, welche
auf den Schornſtein Oeffnungen der ruſſiſchen
Röhren angebracht werden. Um ein zufälli
ges Ausbrennen möglichſt unſchädlich zu ma
chen, empfehlen ſich folgende Vorſchriften

Bei einem Gebäude mit nicht feuerſichererBedachung müſſen t ſeneng
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1) enge Schornſteinröhren mit 4 Fuß über die
Forſtlinie des Daches hinwegragenden maſ
ſiven Aufſätzen verſehen und dürfen

2) ſogenannte offene Feuer, als Kamin oder
Heerdfeuerungen, in ein enges Schorn

ſteinrohr nicht geführt werden.
Daſſelbe gilt, wenn die obere Oeffnung ei

nes engen Schornſteins bei einem feuerſicher
gedeckten Gebäude weniger als 30 Fuß von
einem andern, nicht feuerſicher gedeckten, Ge
bäude ſich befindet.

Die Königl. Regierung wird ermächtigt,
nach dieſen Beſtimmungen zu verfahren. Sie
entſprechen den Vorſchlägen in Jhrem Berichte
mit dem Unterſchiede, daß die Höhe des Auf
ſatzes auf 4 Fuß ermäßigt iſt, weil das von
der Königl. Regierung beantragte Maß von
5 Fuß mit Rückſicht darauf, daß das Reini
gen der Schornſteine oft von Knaben beſorgt
wird, mit erheblichen Unbequemlichkeiten ver
bunden ſein würde.

Die von der Königl. Regierung ferner vor
geſchlagene Anbringung von Drahtgittern mit
halbzölligen Maſchen auf allen engen Schorn
ſteinöffnungen in Gebäuden mit nicht feuer
ſicherer Bedachung oder in Gebäuden mit feuer
ſicherer Bedachung, welche ſich in geringerer
Entfernung als 30 Fuß von Stroh, Rohr
oder Schindeldächern befinden, erſcheint nicht
empfehlenswerth, da ſich an dergleichen befe

ſtigten Gittern Glanzruß anſetzen und ein bal
diges Verſtopfen derſelben dadurch eintreten
würde, wodurch der Zug der Schornſteine we
ſentlich beeinträchtigt werden müßte.

Berlin, den 22. December 1851.
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent

liche Arbeiten
r (gez.) von der Heydt.

n

die Königl. Regierung zu Breslau.
III. 10,409.

Vorſtehendes Reſcript bringe ich hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß.

Halle, den 10. Februar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Holz Auction.
Freitag den 20. Februar von früh 9 Uhr

ab ſollen in den an der Albersröder Grenze
gelegenen hieſigen 40 Aeckern über 1000 Stück
Eichen und Buchen, meiſtens Nutzholz, meiſt
bietend verſteigert werden.

Mücheln, den 11. Februar 1852.
Der Magiſtrat.

Ein Lehrling findet Aufnahme beim Satt
lermeiſter Fr. Lange.



Pferde Auction.
Dienstag den 2. März c. a. Vormittags

11 Uhr ſollen im „Deſſauer Hofe“ zu Groeb-
zig 20 Stück brauchbare Pferde von der

ückerfabrik „Fr. Roth Söhne G
Comp. öffentlich und meiſtbietend gegen

gleich baare Zahlung verkauſt werden.

Guts- Verkauf.
Ein herrliches Dominium in Nieder Schle

ſien, unweit der Berlin Breslauer Eiſenbahn,
von 512 Morgen Fläche (436 pfluggängiges
Ackerland Weizenboden), mit maſſioem herr
ſchaftlichen Wohnhauſe, angenehm gelegen, ſoll
für 30,000 mit 12,000 Anzahlung ver
kauſt werden. Reellen Selbſtkäufern ſtehe ich
auf portofreie Anfragen mit Weiteren zu
Dienſten

Mehrere andere größere Rittergüter und
Herrſchaften in Schleſien von 165,000 e mit
50 DI., von 140,000 mit 40 II. von
65,000 A mit 25 von 26,000 mit
15 Mille Anzahlung vermittelt ebenfalls

C. Louis Taeuber in Leipzig,
Königsplatz Nr. 18.

Für Fußleidende!
Solche, die an Fußgeſchwüren, ſogenann

ten offenen Schäden leiden, erlaubt ſich der
Unterzeichnete auf ein Geheimmittel aufmerk-
ſam zu machen, deſſen ſpecifiſche Heilkraft ſich
durch jahrelange Erfahrungen vollkommen be
währt hat und offerirt die Schachtel nebſt Ge
brauchsanweiſung bei portofreier Einſendung
zu Einem Thaler Pr. Cour.

Gerbſtädt, den 11. Febr. 1852.
Dr. C. Haarmann,

praktiſcher Arzt und Wundarzt.

1 Handwagen ſteht zu verkaufen
Lerchenfeld Nr. 1812.

Hausverkauf oder Verpachtung.
Enthaltend 5 Stuben, 2 Kammern, 1 Küche,

vor dem Thore ſehr angenehm gelegen, iſt un
ter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen
oder zu vermiethen. Das Nähere darüber
große Klausſtraße Nr. 877, eine Treppe hoch.

Guts Verkauf.
Ein ſeparirtes Landgut in der Nähe von

Halle, mit 45 Morgen Acker, Haus, Scheune,
Ställe, Pferde, Wagen, großem Garten, Brun
nen, Bauſtellen, iſt ſofort für 6500 zu
verkaufen. Anzahlung 4500 Zu erfragen
Geiſtſtraße Nr. 1261, eine Treppe hoch.

Sonnabend den IA. d. M.
Vormittags 10 Uhr

werden im Gaſthof „zur goldenen Roſe“ eirca
58,000 Stück Braunkohlenſteine verkauft.

Altes Gold und Silber kauft immerwäh
rend zum höchſten Preis
F. A. Ganſen, große Klausſtraße Nr. 877.

Ein junges anſtändiges Mädchen von außer
halb ſucht in einem Putzgeſchäft oder in einer
Conditorei placirt zu werden. Näheres zu er
fahren bei Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Eine geſunde Amme vom Lande ſucht einen
Dienſt, Breitenſtraße Nr. 1199.

Einen Lehrling ſucht jetzt oder zu Oſtern
F. Jungk, Bäckermeiſter, Nr. 794.

Einen Lehrburſchen ſucht der Bäckermeiſter
Schneider zu Cönnern.

Friſcher ausgenommener Seedorſch
iſt ſo eben wieder angekommen bei

Zuckerfabrik Trotha, im

Die Herren Oekonomen hieſiger Gegend, welche für
unſre Fabrik in dieſem Jahre Zuckerrüben zu bauen be
abſichtigen, werden hierdurch erſücht, ſich auf dem Com-
tvir der Fabrik melden zu wollen, woſelbſt die Contracte
ausliegen nud vollzogen werden können.

Februar 1852
Gebrüder Nagel.

S Engliſche Patent. Leinwand D
gegen jede rGicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Kopfweh, Zahn u. Ge

ſichts-Schmerzen, Seitenſtechen, Ohrenbrauſen, Augenfluß, Bruſt
Nücken- und Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Fußgicht, Nothlauf,

Krampf, geſchwollene Glieder u. ſ. w.
Jn Paquete mit Gebrauchs- Anweiſung à I Thaler.

Von obiger Patentleinwand hält fortwährend Commiſſionslager

Friedrich Arnold am Markt.

Ritterguts-Pachtungen.
Eine Herrſchaft in Niederſchleſten, mit 3200

Morg. Feldern und Wieſen von großen Theils
vorzüglicher Beſchaffenheit, und eine dergl. eben
falls in Niederſchleſien mit 2600 Morg. Fel-
dern und Wieſen worunter 2000 Morg. beſter
Zuckerrüben und Weizenboden, in der Nähe
ſchon beſtehender Zuckerfabriken, ſollen verpach
tet werden. Beide Herrſchaften haben anſehn
liche Viehbeſtände und einträgliche Wirthſchafts-
branchen, letztere allein 90 Milchkühe, deren
Milch in die benachbarte große und volkreiche
Stadt verkauft wird. Zu jeder dieſer von
Leipzig aus in 12 14 Stunden zu errei
chenden Pachtungen werden 20 25,000
Annahme und Betriebskapital erfordert. Ge
fällige portofreie Anfragen wird der Amtmann
Heydenreich in Leipzig, Thomaskirchhof
Nr. 16, möglichſt ſchnell beantworten.

Für das mir von einem grehrten
hieſigen und auswärtigen Publikum ſeit bereits
3 Jahren geſchenkte Vertrauen hiermit öffent
lich meinen Dank ausſprechend, mache ich dem
ſelben zugleich bekannt, daß mir 150 Stück
ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke, darunter
5 Rittergüter und 35 Landgüter, 6 Waſſer
und 7 Windmühlen, 8 Gaſthöfe und 9 Schank
wirthſchaften, 5 Schmieden, 2 große Bier
Brauereien, dabei iſt eine mit Waſſer und
Windmühle und einigem Morgen Feld, ganz
neu erbaut, ſo wie eine Schankwirthſchaft, bei
des in der ſchönſten Lage, zum ſchleunigſten
Verkauf übergeben worden ſind. Auch liegen
Kapitalien von 2mal 5000, 3000, 1500, 900,
400 und 250 gegen gute und ſichere Hy
pothek zum Ausleihen bereit.

Röſſen bei Merſeburg, am 11. Febr. 1852.
Das Commiſſionsgeſchäft. von Karſtädt.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Kammern, 1 Küche, Mitgebrauch des Waſch
hauſes und ſonſtigem Zubehör, iſt von Oſtern
an zu beziehen in der Schmeerſtraße Nr. 709.

Den Herren Schuhmachern empfiehlt
ſchwarzes und gelbes Wachs von beſter
Güte Louis Schmidt.
Baumwachs, Militair-Schmier

Wachs-Lack, Tinte zum Zeichnen
der Wäſche, womit man ohne vorherige
Zubereitung derſelben ſchreiben kann, Haar

färbe-Tinctur vei
L. Schmidt.

Haaröl, Klettenwurzelöl, Kräu-
ter-Pomade und echte China Po
made empfiehlt

Louis Schmidt,

Die Stamm und Nangliſte
der Königl. ſächſ. Armee für 1852
iſt erſchienen und für 1 zu beziehen durch die

Schwetschlkesche Sort. Buchhandl.
(Preſer)-

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen,
vorräthig in der SchwetschlKeschen
Sort. Buchhandl. (Pfeſfer) in Halle:

Die Decemberereigniſſe 1851
von

Granſer de Cassagnmac.
Verlag von H. Hotop in Callel.

Preis 7 Sgr.
Gummi Ueberſchuhe

jeder Art werden gefertigt und alle vorkommen
den Reparaturen angenommen, alte werden ge
kauft bei Fee. Lehnig, Strohhofſpitze Nr. 2110

Für ein auswärtiges Material Geſchäft wird
ein Lehrling unter annehmbaren Bedingungen
geſucht, derſelbe kann ſogleich oder zu Oſtern
antreten. Nähere Auskunft darüber wird Hr.
Kaufmann L. Reußner in Halle die Güte
haben zu ertheilen.

Halle, d. 12. Febr. 1852.

Franzöſiſchen Luzerne
ſo wie beſten rothen e empfiehlt L. Reußner.

Sonntag den 15. Februar ladet Nachmit
tags zum Tanz, Abends 7 Uhr zum Männer
geſang Concert und Ball (Eisleber Muſikchor)
im Hartmannſchen Gaſthofe zur „Fortu
na in Unter- Teutſchenthal freundlichſt
ein der Sängerverein.
FamilienNachrichten.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere ehelich vollzogene Verbindung zeigen

wir auswärtigen Freunden und Verwandten
ergebenſt an.

Ferdinand Apel,
Caroline Fuß.

Mühle zu Möckerling. Holleben.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 5 Uhr endete ein Gehirn

ſchlag das irdiſche Leben unſerer freundlichen
Pauline, welche noch Tags vorher in Le
bensfriſche unſere Freude war. Dieſen herben
Verluſt zeigen in ihrer Trauer allen Freunden
und Bekannten an

Herm. Schöttler und Frau.
G. Goldſchmidt. Schmeerſtraße Nr. 709.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle, den 12. Februar 1852.
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